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Gesundheitswirtschaft:
Innovationskraft sichern, Effizienzsteigerungen erreichen

Fast jeder sechste Beschäftigte in Deutsch-

land ist in der Gesundheitswirtschaft tätig. 

Funktionierende Strukturen der Prävention, 

medizinischen Versorgung und Rehabilita-

tion sowie deren Qualität und Innovationsof-

fenheit beeinflussen die Arbeitsfähigkeit und 

Fehlzeiten von Beschäftigten in den Betrie-

ben. Von Rahmenbedingungen, die die Po-

tenziale der Gesundheitswirtschaft zur Ent-

faltung bringen, profitieren damit nicht nur 

die Unternehmen dieser Branche, sondern die 

gesamte Wirtschaft. Nicht zuletzt zeigen re-

gionale oder internationale Krisen immer 

wieder die Bedeutung einer leistungsfähigen 

und resilienten Gesundheitswirtschaft für die 

Gesamtwirtschaft auf. Bestehende Regula-

rien auf nationaler, europäischer und inter-

nationaler Ebene sollten vor diesem Hinter-

grund auf den Prüfstand gestellt werden, um 

eine nachhaltige Leistungsfähigkeit 

sicherzustellen. Wichtig ist zudem, dass für 

alle Leistungsbereiche der Gesundheitswirt-

schaft innovationsoffene und unbürokrati-

sche Rahmenbedingungen hergestellt wer-

den, die zugleich die Kosten der Gesund-

heitsversorgung im Blick behalten. Um auch 

in Zukunft eine innovative und international 

wettbewerbsfähige deutsche Gesundheits-

wirtschaft sicherzustellen, muss der Gesetz-

geber Herausforderungen wie den demogra-

fischen Wandel, Fachkräftesicherung und 

den medizinisch-technischen Fortschritt bei 

begrenzten Ressourcen stärker berücksichti-

gen. Zudem sollten auf nationaler und euro-

päischer Ebene Rahmenbedingungen, wie 

etwa über die europäische Medizinprodukte-

Verordnung, die nationale und europäische 

Pharmastrategie oder die europäische Ge-

sundheitsunion, hergestellt werden, die es 

ermöglichen, das Potenzial von Zukunftsfel-

dern voll auszuschöpfen.

Folgende Leitlinien sollten das wirtschafts-

politische Handeln bestimmen: 

• Innovationsoffene Rahmenbedingungen

weiterentwickeln (DE)

• Digitalisierung weiter voranbringen (DE+EU)

• Kosten der Gesundheitsversorgung im Blick

behalten (DE)

• Leistungsfähigkeit sicherstellen und Versor-

gungsengpässe vermeiden (DE+EU)

• Internationale Wettbewerbsfähigkeit für die

exportorientierte Gesundheitswirtschaft si-

chern (DE+EU)

• Fachkräftesicherung in der Gesundheits- 

und Pflegewirtschaft unterstützen (DE+EU)

zum Feedback-Formular

https://www.ihk.de/rheinhessen/standort/wirtschaftspolitik/beteiligungsportal/beteiligung-wipos-4889876
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Innovationsoffene Rahmenbedingungen 

weiterentwickeln (DE) 

Die Gesundheitswirtschaft4 ist durch einen 

sehr hohen Regulierungsgrad geprägt. Die 

Unternehmen bewegen sich in einem sys-

tembedingten Spannungsverhältnis zwi-

schen Innovationsoffenheit, Qualitätssiche-

rung und Finanzierbarkeit. Die Potenziale der 

Gesundheitswirtschaft im Bereich der Inno-

vationen und digitalen Anwendungen kön-

nen aktuell nur unzureichend zur Entfaltung 

gebracht werden. Vor dem Hintergrund des 

zunehmenden globalen Wettbewerbs und 

der begrenzten Ressourcen im Gesundheits-

wesen ist es erforderlich, dass ein innovati-

onsoffener und international wettbewerbs-

fähiger Ordnungsrahmen insbesondere für 

Start-ups sowie kleine und mittlere Betriebe 

der Branche in Deutschland sichergestellt 

wird.  

Dazu gehören auch gleiche Wettbewerbsbe-

dingungen für die einzelnen Akteure in den 

jeweiligen Leistungsbereichen (vgl. Kapitel 

„Forschung und Innovation“). Für eine Markt-

durchdringung von Innovationen ist ein 

transparenter Markt erforderlich. Innovatio-

nen und deren Markteinführung dürfen nicht 

durch innovationshemmende Prozesse wie 

unnötige bürokratische Hürden erschwert 

werden. Das zweigliedrige, wettbewerblich 

gestaltete System aus privater und gesetzli-

cher Krankenversicherung sorgt für einen 

schnellen Zugang von Innovationen in die 

Gesundheitsversorgung. Der Wettbewerb 

muss dabei fair gestaltet sein. 

 
4 Bei der Gesundheitswirtschaft wird strukturell zwi-

schen industrieller und dienstleistungsorientierter Ge-

sundheitswirtschaft unterschieden. Unter anderem 

zählen die Sektoren der ambulanten und stationären 

Gesundheitsversorgung, Medizintechnikhersteller, 

Vorsorge- und Rehabilitationsanbieter, 

Digitalisierung weiter voranbringen 

(DE+EU) 

Die Digitalisierung kann einen wichtigen Bei-

trag leisten, um die Gesundheitsversorgung 

insbesondere im ländlichen Raum sicherzu-

stellen. Voraussetzung ist, dass die digitale 

Infrastruktur flächendeckend ausgebaut ist. 

Insbesondere Start-ups sowie kleine und 

mittlere Unternehmen bringen innovative di-

gitale Lösungen hervor. Diese Unternehmen 

benötigen ausreichend klinische Daten zu ih-

ren Produkten – etwa hinsichtlich des thera-

peutischen Nutzens – als Grundlage für ei-

nen wirtschaftlichen Erfolg. Voraussetzung 

für eine Datengenerierung ist auch die Be-

reitschaft wichtiger Akteure – z. B. Universi-

tätskliniken – zur Zusammenarbeit. Die In-

teroperabilität der verschiedenen Informati-

onssysteme – etwa über entsprechende 

Schnittstellen – ist eine wichtige Vorausset-

zung, um die Chancen der Digitalisierung 

nutzbar zu machen. Insgesamt benötigen 

Unternehmen – unter Wahrung der daten-

schutzrechtlichen Bestimmungen – einen 

Zugang zu versorgungsrelevanten und medi-

zinischen Gesundheitsdaten, um Innovatio-

nen entwickeln zu können. Schließlich wer-

den tagtäglich große Mengen an Daten (Big 

Data) erhoben, die bislang kaum für die Ent-

wicklung verbesserter Diagnose- und Thera-

pieformen genutzt werden können. Bei alle-

dem gilt der Grundsatz: Jeder muss die Ho-

heit über die eigenen Daten haben.  

Die europäische Ebene bildet hierbei einen 

wichtigen Ausgangspunkt für die Digitalisie-

rung: Mit der Gestaltung eines europäischen 

Pharmahersteller und - Großhändler, Hersteller digi-

taler Gesundheits-anwendungen, Leistungserbringer 

zur Versorgung mit Hilfsmitteln, ambulante und sta-

tionäre Pflegeeinrichtungen, Apotheken, Krankenver-

sicherungen sowie das Kurwesen zur Gesundheits-

wirtschaft. 
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Datenraumes unterstützt sie die Schaffung 

eines Binnenmarktes für digitale Gesund-

heitsleistungen mit europäischen Standards 

an Zulassung und Datensicherheit. 

Kosten der Gesundheitsversorgung im Blick 

behalten (DE) 

Vor dem Hintergrund der demografischen 

Entwicklung und des medizinisch-techni-

schen Fortschritts ist es wichtig, dass mittel- 

und langfristig eine weitere Verteuerung von 

Arbeit über eine Erhöhung der Sozialversi-

cherungsbeiträge vermieden wird. Ansonsten 

wirkt sich das negativ auf die Chancen der 

gewerblichen Wirtschaft für Investition und 

Beschäftigung am Standort Deutschland aus. 

Eine nachlassende Dynamik würde den fi-

nanziellen Druck im Bereich Gesundheit und 

Pflege weiter verstärken. Ansonsten wirkt 

sich das negativ auf die Chancen der gewerb-

lichen Wirtschaft für Investition und Be-

schäftigung am Standort Deutschland aus. 

Eine nachlassende Dynamik würde den fi-

nanziellen Druck im Bereich Gesundheit und 

Pflege weiter verstärken.  

Eine systematische Integration innovativer 

Produkte und Leistungen in die Gesundheits-

versorgung sowie eine konsequente Nutzung 

der digitalen Medizin können zu einem effi-

zienteren Einsatz der Ressourcen beitragen. 

Auch die Verringerung von ineffizienten Ver-

sorgungsstrukturen und Fehlanreizen sowie 

eine stärkere sektorenübergreifende Versor-

gung über alle Leistungsbereiche hinweg und 

ein breiter Einsatz qualitätsorientierter Ver-

gütungsstrukturen kann helfen, nicht nur die 

Qualität, sondern auch die Wirtschaftlichkeit 

zu verbessern.  

Mehr Wettbewerb, etwa durch größere Ver-

tragsfreiheit zwischen Kassen und Leistungs-

erbringern, kann ebenfalls zu höherer 

Effizienz führen. Für einige Unternehmen ist 

es wichtig, dass bei den Ausgaben eine ange-

messene Balance zwischen allen Leistungs-

bereichen der Gesundheitswirtschaft herge-

stellt wird. Zudem können privatwirtschaft-

lich organisierte Kapitaldeckungselemente 

wie in der privaten Krankenversicherung den 

Druck der demografischen Entwicklung redu-

zieren. Hierbei sollte neben der Krankenver-

sicherung auch die Ausgestaltung der Pfle-

geversicherung im Blick behalten werden, 

um eine nachhaltige Finanzierung zu sichern. 

Leistungsfähigkeit sicherstellen und Ver-

sorgungsengpässe vermeiden (DE+EU) 

Die Pandemie hat in besonderem Maße die 

Bedeutung einer leistungsfähigen und resili-

enten Gesundheitswirtschaft für die Gesamt-

wirtschaft aufgezeigt. Für eine resiliente Ge-

sundheitswirtschaft ist es notwendig, dass 

die internationalen Lieferketten funktionsfä-

hig sind. Denn hierüber erhalten die Unter-

nehmen überwiegend Zugang zu qualifizier-

ten Fachkräften und medizinischen Techno-

logien.  

Es sind gerade Betriebe der Gesundheitswirt-

schaft mit hohen Bürokratiebelastungen z. B. 

im Zusammenhang mit Zulassungsverfahren 

konfrontiert. Rahmenbedingungen für die 

Unternehmen sollten so gestaltet sein, dass 

eine standortnahe Produktion möglich ist, z. 

B. indem schnelle und rechtssichere Plan- 

und Genehmigungsverfahren sichergestellt 

und Vorgaben für Ausschreibungen zur Arz-

neimittelversorgung überdacht werden. Eine 

politisch angestrebte Autonomie bei der Pro-

duktion bestimmter Güter darf nicht zu Pro-

tektionismus führen. Sie sollte auf der Wett-

bewerbsfähigkeit der Branche fußen. Insge-

samt müssen auch Alternativen zu einer 
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teurer Wiederansiedlung von Produktionen, 

wie z. B. Vorhalteprämien geprüft werden. 

Internationale Wettbewerbsfähigkeit für 

die exportorientierte Gesundheitswirt-

schaft sichern (DE+EU) 

Für die Wachstumsstärke der industriellen 

Gesundheitswirtschaft sind neben ihrer In-

novationskraft, die Integration in internatio-

nale Lieferketten und ein starkes Auslands-

engagement von großer Bedeutung. Die ex-

portorientierten Branchen sind nicht zuletzt 

durch die anspruchsvolle Produktion der in-

novativen Güter einem intensiven und inter-

nationalen Wettbewerb ausgesetzt. Auf-

grund ihrer komplexen Wertschöpfungskette 

und der strengen Qualitätsvorgaben an me-

dizinische Produkte sind sie von zahlreichen 

Regulierungen, insbesondere auf EU-Ebene 

betroffen, die nicht zuletzt durch hohe Büro-

kratieanforderungen die Unternehmen im 

Wettbewerb um einen schnellen Marktzu-

gang einschränkt. Für den Exporterfolg in 

wichtigen Branchen der Gesundheitswirt-

schaft – Medizintechnik und Pharmabranche 

– ist eine erfolgreiche Markteinführung im 

Referenzmarkt Deutschland jedoch entschei-

dend. Doppelte Regulierungen im nationalen 

und europäischen Recht sollten vermieden 

werden. 

Fachkräftesicherung in der Gesundheits- 

und Pflegewirtschaft unterstützen (DE+EU) 

In Deutschland zeichnet sich seit längerem 

ein Fachkräftemangel in der Gesundheits- 

und Pflegewirtschaft ab, insbesondere im 

ländlichen Raum. Schon heute können viele 

Stellen nicht besetzt werden. Dabei sind 

nicht nur Pflege- und Heilmittelberufe, son-

dern auch Tätigkeiten in naturwissenschaft-

lich-technischen Bereichen wie der Biotech-

nologie, der Medizintechnik und 

Pharmabranche verstärkt betroffen. Dies 

könnte sich nicht nur auf die Innovations-

kraft der deutschen Gesundheitswirtschaft, 

sondern auch auf die der gesamten deut-

schen Wirtschaft auswirken. Eine höhere At-

traktivität der Gesundheits- und Pflegebe-

rufe kann dazu beitragen, mehr junge Leute 

für diese Berufe zu gewinnen und den Fach-

kräftemangel zu verringern. 

Vor dem Hintergrund des demografischen 

Wandels und medizinisch-technischen Fort-

schritts sollten Gesundheits- und Pflegebe-

rufe sowie Tätigkeitsfelder weiterentwickelt 

werden. Hierbei sind auch die rasanten Fort-

schritte im Bereich der KI und digitalen Ge-

sundheitswirtschaft zu berücksichtigen. Ins-

gesamt gilt es, mehr Durchlässigkeit zwi-

schen den Berufsgruppen zu ermöglichen. 




